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Ernährung, Landwirtschaft und ForstenFruchtfolge

Die Fruchtfolge spielt im ökologischen Landbau 
eine zentrale Rolle.

Grundsätze für die Planung von Fruchtfolgen sind:

 ▪ Ein Leguminosenanteil von 25 bis 40 Prozent 
(überwiegend Feldfutterleguminosen, ergänzt 
durch Körnerleguminosen),

 ▪ Stickstoff- und Humus-Mehrer vor Stickstoff- und 
Humus-Zehrern,

 ▪ Wechsel Winterung und Sommerung, 
 ▪ unkrautempfindliche Kulturen nach unkrautunter-

drückenden Kulturen,
 ▪ Wechsel Hackfrucht und Halmfrucht, 
 ▪ möglichst viele verschiedene Kulturen, die nicht 

miteinander verwandt sind, 
 ▪ Kulturen mit Durchwuchspotential vor Kleegras 

oder Klee, 
 ▪ Anbaupausen einhalten,
 ▪ soweit wie möglich Zwischenfrüchte und Unter-

saaten.
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Überjähriges bis 2-jähriges Kleegras ist das 
wichtigste Fruchtfolgeglied im Öko-Betrieb

 ▪ Es bringt je Hektar ca. 100 – 150 kg Stickstoff als 
 Vorfruchtwert und Ernterückstände, die für den 
Humusaufbau zur Verfügung stehen.

 ▪ Es fördert den Regenwurm durch Bodenruhe und 
Nahrung.

 ▪ Es beseitigt Samenunkräuter und erschöpft 
 Wurzelunkräuter.
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Bedeutung des Pflanzenbaus im ökologisch 
wirtschaftenden Betrieb

Grundlage des ökologischen Landbaus ist ein mög-
lichst geschlossener Betriebskreislauf. Dabei spielen 
der Erhalt und die Förderung der Bodenfruchtbarkeit 
eine entscheidende Rolle. 

Organischer Dünger und Feldfutterbau stellen eine 
wichtige Quelle zur Förderung der organischen 
 Substanz im Boden dar und helfen, CO2 im Boden zu 
binden. 

Verbot gentechnisch veränderter Pflanzen
Die Verwendung von gentechnisch veränderten Pflan-
zen ist im Öko-Betrieb grundsätzlich verboten. Ebenso 
ist die Verwendung von gentechnisch veränderten 
Organismen und Erzeugnissen, die auf deren Grund-
lage hergestellt wurden, nicht erlaubt. 

Pflanzenschutz

Grundlage des Pflanzenschutzes sind folgende Maß-
nahmen:
 ▪ geeignete und weitgestellte Fruchtfolge
 ▪ mechanische und thermische Beikrautregulierung
 ▪ gezielte Förderung von Nützlingen

Verboten sind:
 ▪ alle chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmittel

Zugelassen sind:
 ▪ Schwefel 
 ▪ Kupfer
 ▪ Kaliseife 
 ▪ natürliches Pyrethrum 
 ▪ Mikroorganismen
 ▪ Pflanzenöle, u. a.

Düngung

Grundlage der Düngung ist die Erhaltung der Boden-
fruchtbarkeit durch

 ▪ Anbau von Leguminosen und Gründüngungs-
pflanzen

 ▪ Ausbringung von wirtschaftseigenen Düngern

Bestimmte andere Dünger dürfen nur ergänzend und 
bei nachweislichem Bedarf auf der Grundlage von 
Bodenuntersuchungsergebnissen oder Nährstoffver-
gleichen eingesetzt werden. 

Verboten sind:
 ▪ chemisch-synthetische Stickstoffdünger
 ▪ Harnstoff
 ▪ leicht lösliche Phosphatdünger (z. B. Superphosphat, 

Novaphos)
 ▪ Klärschlamm, u. a.

Zugelassen sind:
 ▪ Zugekaufte Wirtschaftsdünger aus extensiver Tier-

haltung (weitergehende Einschränkungen durch 
Verbandsrichtlinien)

 ▪ weicherdige Rohphosphate (z. B. Dolophos) 
 ▪ Kalirohsalz (z. B. Kainit)
 ▪ Kaliumsulfat 
 ▪ kohlensaurer Kalk
 ▪ Spurennährstoffe
 ▪ Gesteinsmehle, u. a.

Fazit: 
Der Öko-Landwirt verzichtet auf leicht lösliche Mine-
raldünger und chemisch-synthetische Pflanzenschutz-
mittel und setzt auf natürlichen Regulationsprozesse. 
Dies betrifft vor allem die Bodenbearbeitung und die 
Düngung.

Saatgut

Saatgut, Pflanzgut und Jungpflanzen müssen
 ▪ aus ökologischem Landbau stammen
 ▪ und ungebeizt sein.

Wenn geeignete Sorten nicht aus dem ökologischen 
Landbau verfügbar sind, kann im Rahmen einer 
 Ausnahmegenehmigung durch die Kontrollstelle 
konventionelles ungebeiztes Saatgut verwendet 
werden.

Informationen über die Verfügbarkeit von ökologi-
schem Saatgut finden sich im Internet in der Daten-
bank „organicXseeds“.

www.organicxseeds.de

Striegeln von Sojabohnen

Betriebsmittelliste

Die FIBL-Betriebsmittelliste listet Handelsprodukte 
von Betriebsmitteln (Düngemittel, Komposte, Sub-
strate und Erden, Pflanzenschutz- und Pflanzenstär-
kungsmittel, etc.), die in der ökologischen Erzeu-
gung eingesetzt werden dürfen. 

Allerdings sind nicht alle für den Ökolandbau zuge-
lassenen Mittel in der Betriebsmittelliste aufgeführt. 
Im Zweifelsfall empfiehlt sich die Rücksprache mit 
der Kontrollstelle. 

www.betriebsmittelliste.de
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